
rziihltt oont leftetwolii
Monats -Beilage:

jiir Landwirtschaft. Obst- und Gartenbau.
fiachenburger Tageblatt. Wochen-Beilage:

Illustriertes SountagSblatt.
Druck und Verlag:

^7chh °üb ? " Hachenburg . Tägliche Nachrichten für die Gesamtinteressen des Westkrwaldgebietes . Th . Kirchhübel . Hachenburg.

Erscheint an allen Werktagen.
2d 5 . Bezugspreis durch die Post : vierteljähilich

1.50 M ., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.
Hachenbürg, Montag den1. November 190l

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
die sechsspaltige
Raum 15 Pfg ., die

Petitzeile oder deren
ie Reklamezeile 30 Pfg.

2-Jahrg.

mas ift « lahrbeit?
Betrachtungen rum Felke-Prozeß in Krefeld.
Da alte Kampf zwischen den durch ein wohl-
Mes Examen berufenen und den nicht auf diesem
auserkorenen, also unberufenen Heilkünstlern am
der bresthasten Menschheit ist vor dem Krefeld«
wieder einmal bis zur Gluthitze entbrannt . Pastor
der weitbekannte und vielgeschätzte„Lehmpastor'
eleu, steht unter der Anklage, mitschuldig zu sem

lode eines jungen Menschen. Der Verstorbene litt
^Blinddarmentzündung . Felke behandelte ihn nach

Art, konnte den Patienten aber nicht retten. Wäre
tränke rechtzeitig in die Hand zünftiger Mediziner

, so wäre die Möglichkeit seiner Her-
nicht ausgeschlossen gewesen, zumal Herrn

Felke eine falsche Diagnose unterlaufen sei,
die eigentliche Krankheit nicht erkannt wurde,

dehaupten die geprüften Arzte. Wenigstens ein
S» ihnen. Denn das ist der springende Punkt bei
Prozeß, daß sich die Urteile der Sachverstän-

,i schroff gegenüberstehen. Es handelt sich nach der
en Entwicklung gar nicht mehr um das größere oder

e Versehen des Pastors Felke bei dem so un-
verlaufenen Falle. Denn daß ein Kranker auch

offfziell anerkannten Arzte unversehens wegstirbt,
vor. Und irrige Diagnosen sind gleichfalls schon
sen. Gegen den Tod ist heutzutage noch immer
ut gewachsen. Jrrtümern sind Arzte und Ntcht-

müerworfen — es irrt der Mensch, so lang' er
- Gelehrte und Laien find diesem Gesetz unter¬

soll um des Hünmels willen kein Wort gegen die
Ärzteschaft gesagt werden. Wir wissen, daß unsere
"che Wissenschaft ein Vorbild für andere Nationen
wir dürfen stolz darauf sein. Wenn gemeinschäd-
rpfuschertum verfolgt und ausgerottet wird , so ist
nicht das Geringste einzuwenden. Aber wie soll

auf diesen loyalen Grundsätzen fußende Bürgers»
len, wenn in einem Falle , wie dem in Rede

. die zum sachverständigen Gutachten berufenen
gen sich so in die Haare geraten, daß man ver-

wo Rechts und Links ist. Lassen wir die Tatsachen

"or Felke wendet die Augendiagnose an. Er
in den Augen der ihm vorgestellten Kranken
zu erkennen. die den Sitz des Leidens anzeigen.

weitere Untersuchung ist also nach Felke unnötig,
sachverständige Kreisarzt Dr . Link aus Mörs hält
” gendiagnose für wertlos . Der Oberarzt an der

rn Anstalt Jungbrunnen . Dr . Obermeyer , ver-
als Skeptiker nach Repelen gekommen zu sein. Die

t der Augendiagnose Felkes haben ihn stutzig gemacht,
stst überzeugt, daß Felke in gutem Glauben handele.

Perordnung bei deroorliegenden Blinddarmentzündung
'Messen gewesen. Der frühere Marinestabsarzt

ioch meint, an der Augendiagnose könne doch ein
->er von Wahrheit sein. Felke habe ihm selbst seine

_■richtig aus den Augen gelesen Die Geschichte
edrzin sei die Geschichte der Jrrtümer . Der ein
rium in Kettwig leitende Dr . o. Oiste äußert sich
an der Sache müsse viel daran sein, sie verdiene
Nachprüfung; die Angendiagnose, die er sich selbst
lke mit Erfolg unterworfen habe, könne man nicht
-chcrn lernen. Augenarzt Dr . Kühne ist von diesen
en so verblüfft, daß er glaubt, der Kollege v. Oiste

..unter einer Suggestion Das bestreitet dieser
tcb. Für die Felkesche Theorie tritt wieder
«leffner ein Er sei ganz „baff" gewesen bei
Scherbett der Diagnosen Felkes. Sachverständiger
Dirtz aus Durlach ist Anhänger der Augentheorie,
«exauer aus Godesberg hält nichts von ihr, ist aber

durch die Aussagen der Kollegen geworden und
genaue Nachprüfung. Keine Resultate mit der

diagnose hat Dr . Kröhne  aus Potsdam erzielt.
M jedoch von ernsthaften Resultaten dieser Art

'Mtsfestsiellung gehört. Privatdozent Dr . Salzer
/tünchen bewerte! diese angeblichen Resultate gering.

Dinge würden mit einem Schein von Beweiskraft
-gen, und wenn man ihnen nachgehe, sei nichts

'Er. In scharfer Weise wendet sich vom Standpunkt
Medizinischen Wiffenschaft und insbesondere der
."gie der Oberarzt des Duisburger Krankenhauses
alsrai Dr . Itenzmann  gegen Felke und seine

^E. Er bestteitet der Auuendiagnose Felkes jeden

aber gibt uns , die wir um die Erhaltung unserer
°deu zittern, einen Ausweg aus den, Dilemma , in
"s die sich direkt gegeneinander rennenden Gutachten
laminierten und geprüften Männer der Medizin
st hat? Augendiagnose her. Augendiagnose hin —
Een wir glauben? Oder müssen wir uns an das
lE Bekenntnis weiland Dr . Kortüms,  des unsterb-
Verfassers der Jobsiade, halten, daß Freund Hain,
aochenmann, uns ebenso wohl durch eine Kugel wie
EM rezeptiertes Tränklein aus der Apotheke fällen

Kortüm war neben seiner Dichterbetätigung ein
^er Medizinmann. Was ist Wahrheit?  Wir wissen

Da der Mensch nun einmal von Krankheiten
" Gestalt geplackt wird und keiner die süße Ge-

des Daseins vorzeitig auraeben will, tut er am

besten, den Arzt auszusuchen, dem er sein Vertrauen
schenkt. Vertrauen in die ärztliche Kunst soll die halbe
Gesundung sein, sagt eine alte Weisheit . Die andere Halste
wird der Doktor dann wohl bewältigen können. Besseren
Rat finden wir im Augenblick mich nicht. Ewig können
wir uns vor dem dürren Sensenträger doch nicht schützen.
Einmal müssen wir wie der gute Valenttn den Hobel hin¬
legen und der Welt Adieu sagen. Möge es noch ein
Welchen dauern ! _ _

Politische RundPcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Ergebnisse der internationalen Postscheck-
konfcrcnz. die soeben in Berlin getagt hat, find sehr Er¬
freulicher Natur gewesen. In den grundlegenden Fragt«
ist eine Übereinstimmung der beteiligten Verwaltungen
erzielt worden, so daß die Einführung eines internationalen
Postgirooerkehrs zwischen Deutschland, Österreich, der
Schweiz und Ungarn in der ersten Hälfte des kommenden
Jahres zu erwarten ist. Unter dem Vorbehalt der Ge¬
nehmigungen der Regierungen find die allgemeinen Grund¬
sätze festgesetzt worden, innerhalb deren besondere Über¬
einkommen der beteiligten Verwaltungen abgeschlossen
werden sollen. Der Verkehr wird sich nach den Ver¬
einbarungen so gestalten, daß jeder Inhaber eines Scheck-
kontos bei einer der Verwaltungen von seinem Konto
Beträge auf ein Scheckkonto bei einer der anderen Ver¬
waltungen überweisen kann. Die Festsetzung des Kurses
für die Umrechnung und die sonstigen Bedingungen für die
Überweisung werden natürlich von den Verwaltungen fest¬
gesetzt. Einzelne Dienststellen werden als Vermittlungs¬
stellen wirken. Diese sollen sich täglich die Überweisungen
durch Girolisten Mitteilen.

+ Seit einiger Zeit beschäftigt sich die preußische Unter-
richtsverwaltung mit der anderweiten Organisation der
Mittelschulen , der Aufstellung etties neuen Lehrplanes
für diese Anstalten und einer Verbesserung der Besoldungs-
Verhältnisse der Mittelschullehrer. Diese Fragen sollen

. gemeinsam gelöst werden; sie hatten deshalb eine Zeitlang
geruht, weil man erst die endgültigen Beschlüsse zum
Lehrerbesoldungsgesetz abwarten wollte, um danach dir
Gehaltsfrage der Mittelschullehrer zu regeln. Im Laufe
des Sommers ist die Angelegenheit um ein gutes Stück
gefördert worden, und es besteht die Hoffnung, daß sie in
nicht zu ferner Zeit zufriedenstellend erledigt werden wird.
Die Regelung der Besoldungsverhältniffe der Mittelschut-
lehrer wird Gegenstand eines Gesetzentwurfes sein, doch
läßt sich noch nicht angeben, wann ein solcher Entwurf
dem Landtag zugehen wird . Die anderen Fragen brauchen
der gesetzlichen Regelung nicht unterworfen zuzverden ; sie
werden im Verwaltungswege erledigt. Die Unterrichts¬
verwaltung ist bestrebt, den Lehrplan der Mittelschulen so
zu gestalten, daß die Schüter später auf höhere Schulen
übergehen können, was besonders im Interesse der Be¬
wohner kleinerer und mittlerer Städte liegt. Eine be¬
sondere Schwierigkeit bietet die Regelung des Äe-
rechtigungswesens der Mittelschulen. Aber auch in dieser
Beziehung wird hoffentlich eine zweckumtziM Lösung ge¬
funden werden.

+ Die neueste preußische Strafanstaltsstatistik für
1907 , die vom Ministerium des Innern herausgegeben
wird und sich auf die dieser Behörde unterstehenden An¬
stalten bezieht̂ gestattet wieder interessante Einblicke in
das Gebiet des Gefängniswesens . Da ist zunächst die viel
getadelte Vergebung von Gefangenenarbeitt krasten an
Unternehmer ganz erheblich eingeschräntt worden. 1898
arbeiteten noch 8934 Gefangene für Privatunternehmer,
1907 nur 3406. Alle anderen Gefangenen sind für Staats¬
betriebe beschäftigt, 1326 Köpfe davon mit Meliorattons »und
Landeskulturarbeiten . ? Mit dem Rückgang der Unter¬
nehmeroerbindung sinken natürlich die Einnahmen aus dem
Arbeitsbetrieb und steigt der zur Unterhaltung der An-
statten notwendige Staatszuschuß . Die Ausgaben aus
Kopf und Jahr der Gefangenenbevölkerung schwanken
zwischen 400 und 550 Mark. Die Einzelhaft ist weiter
durchgeführt worden, 42.6 Prozent Zuchthausgefangene und
31.8 Prozent Gefängnisgefangene find in Zellen inhaftiert.
Die Disziplin in den Anstalten war gut, die Disziplinar¬
strafen sind erheblich hecuntergegangen.

+ Wie von unterrichteter Seite angedeutet wird , dürste
die Steigerung der Staatseinnahmen in Preußen für 1909
voraussichtlich nicht genügen, um die vermehrten Aus¬
gaben zu decken, so daß abermals mit einem Fehlbetrag
gerechnet werden mntz. Der preußische Staatshaushatt
für das laufende Rechnungsjahr schließt bekannttich mtt
einem Fehlbeträge von über 150 Millionen Mark ab.
Dabei war vorausgesetzt, daß der größere Teil der Mehr¬
ausgaben für Besoldungserhöhungen, die in den bewMgten
Mehreinnahmen aus Steuern keine Deckung findet, durch
das natürliche Anwachsen der bisherigen Einnahmen aus¬
geglichen werde. Schon bei den Etatsverhandlungen find
aber Zweifel nach der Richtung geäußert worden, ob dies,
Erwartung nach Lage der wirtschaftlichen Verhältniffe
sich schon im ersten Jahre auch voll erfüllen werde. Diese
Zweifel scheinen bedauerlicherweise sich als begründet
erweisen zu wollen. Wohl bewegen sich im laufenden
Jahre die Einnahmen in auffteigender Linie ; dies gilt
insbesondere auch von denen der Eisern,„.moerwaltung.
Aber die Steigerung der Einnahmen bleibt doch hinter
dem Bedarf zur Deckung neuer Mehrausgaben zurück.

E

Soweit jetzt fünf Monate vor Ablauf des Rechnungsjahres
eine Schätzung möglich ist, wird man sich in Preußen also
mit dem Gedanken abfinden müssen, daß auch im nächsten
Jahre wiederum ein Etatsdefizit nicht ganz zu vermeiden
sein wird.

+ rlber die Bedeutung der Begegnung von Racconigi
"t den Dreibund und seine Politik werden nachträglich

einem offiziösen Wiener Communiquö Betrachtungen
angestellt. Es wird darin konstattert, daß ttotz aller Ver¬
suche, der Begegnung eine der Dreibundpolittk abttägliche
Deutung zu geben, aus allen Kundgebungen von maß¬
gebender Seite eine durchaus friedliche Note herausklinge.
Wenn die Toaste in Raccvnigi und das offizielle italienische
Eommunique feststellten, daß Italien und Rußland auf dem
Balkan dieselben Ziele verfolgen, nämlich die Befestigung
des gegenwärtigen politischen staius quo in der Türkei
und die Unabhängigkeit und normale ftiedliche Entwicklung
der Balkanstaaten, so wäre darauf hinzuweisen, daß die
Aufrechterhaltung des Status quo in der Türkei feit jeher
zum Inventar aller auf den Balkan bezüglichenKund-
Sbungen gehörte. Erst gelegentlich des jüngsten Wienercsuches deS deutsches Reichskanzlers sei festgestellt
worden, daß zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn
in dieser Beziehung volle übereinsttmmung bestehe. Der
leitende Gedanke der Polittk aller europäischen Großmächte
müsse sein, daß der Friede erhalten bleiben müsse. Dies
sei auch in Racconigi zum Ausdruck gekommen und deshalb
habe man vom Standpuntt des Dreibundes keine Ursache,
der Begegnung von Racconigi mtt Mißtrauen zu gedenken.
Hus ln - und Husland.

Dresden , 30. Oft Auf Beschwerde eines Jnnungs-
Mitgliedes bat es der Rat ,u Dresden den Innungen ver-
boten, in Zukunft Gelder im Interesse der sächsischen Mittel-
standsvereinigung zu verwenden, da diese eme politische
Partei sei.

Sydney, 30. Ott. Nach hier aus Herbertshöhe in Neu-
ponimern eingetroffenen Meldungen ist der in Neu-Gumeo
wohlbekannte Deutsche Dammkühler auf einer Expedition in

Innere der Insel hei einem Kampse mit Emgeborcnep
durch eine» Sperwurs getötet worden.

JVIarinerevolte in Griechenland.
Im Staate der Hellenen ist heute nicht etwas, wie

einst in Dänemark, sondern alles faul. Jede staatliche
Autorität scheint in Trümmer gegangen zu sein. Das
Staatsoberhaupt , der König hat schon lange . nix mehr
tau seggen", erschüttert ist auch die Gewalt der Regierung,
der LandeSoerwaltung — und nicht minder Ansehen und
Geltung des Parlaments . Allein die Soldateska gebietet,
und zwar eine Soldateska , der Disziplin und Ordnung
unbekannte Begriffe find, die sich nicht nur gegen Re¬
gierung und Verwaltung auflehnt, sondern auch unter
einander uneins ist und munter gegen einander revoltiert.

Einen drasttschen Belag hierfür bietet der keckeHand-
streich des Marineoffiziers Typaldos,  der mit einem
Torpedoboot und einigen hundert Mann das Arsenal von
Salamis besetzte, weil er mit der Haltung der Regierung,
den Dispositionen seiner Vorgesetzten und der sogenannten
Militärliga unzuttieden war.

Über die Motive der aufrührerischen Handlungsweise
Typaldos gibt eine Erklär .mg der Militärliga , der auch
Typaldos solange angehörte, näheren Aufschluß. Es heißt
darin , der junge heißblütige Marineoffizier hätte unter
Verletzung seines Eides von der Liga verlangt, bei der
Regierung durchzusetzen, daß sie der Kannner einen
Gesetzentwurf betteffend die Reinigung der Marine¬
verwaltung oorlege, ohne die Initiative des Marine¬
ministers abzuwarten. Kapitän Typaldos hätte kate¬
gorisch erklärt, daß er selbst zum Marineminister
ernannt werden wolle, um die Verbesserung der Marine
energischer und wirksamer zu betreiben, und gedroht, daß,
wenn seiner Forderung nicht binnen 24 Stunden ent¬
sprochen würde, er mtt den zur Verfügung stehenden
Torpedobooten sich mtt Gewalt zum Herren der Lage
machen und seinen Willen durchsetzen würde. Den Versuch
dazu hat er denn auch tattächlich unternommen, als man
seiner ungestümen Forderung nicht nachkam.

Um der Meuterei des ehrgeizigen Marinekapitäns
Herr zu werden, hat es ernster Gegenmaßregeln bedurft;
es hat dabei sogar einen regelrechten Geschützkampf ab¬
gegeben, wobei eines der Torpedoboote, die Typaldos in
seine Gewalr zu bringen verstanden batte, oeschäüigl
wurde. Unklaryeit herrscht jedoch dar oer, ob es ge¬
lungen ist, die Rebellion völlig zu ersticken. Offiziöse
Athener Meldungen behaupten es zwar, indessen besagen
private Mitteilungen : „Trotz des amtlichen Coinmuniques,
daß das Arsenal von Salamis wieder im Besitz der Re¬
gierung sei und man die Kapitulation der Torpedoboote
erwarte , gehe das Gerücht, die Torpedoboote beabsichtigten
eine Fahrt nach Kreta, um dort Unruhen heroorzurusen."
Hätte es damit seine Richtigkeit, so würden die beschwichti¬
genden offiziösen Kundgebungen nichts als Flunkerei sein.
Jedenfalls wird es der Regierung schwer sein, Griechenland
wieder einer normalen Lage zuzuführen und dem Gesetze
Achtung zu verschaffen, wie sie es bei der Erörterung der
Affäre Typaldos in der Deputiertenkammer versprochen
hat. — Wie schließlich noch von Atben aemelM  mtrs



(ollen lid ; tue Seeleute und Arbeiter in , Arsenal von
Salamis ergeben haben , ebenso einige £ ■fixere. Von
Lmulcos gilt dagegen nach wie vor , dup er nebst seiner
näheren Begieckuug entkommen sei.

^Wilcben KKem unä Alupper.
lRundfahtten im belgischen Lande von Walter Bloem .1

r . In cler feilcnhaucrct.
Wer bat nicht schon einmal eine Feile benutzt ? Und

wer Hat, wenn er das unscheinbare graue Ding in der
Hand hielt , auch nur eine schattenhafte Vorstellung davon
gehabt , was für ein immenses Stück an Arbeit . Übung
und Erfindungsgeist in solchem simplen Gebrauchsgegen-
stande steckt? Welch eine Menge der knifflichsten Prozeduren
>olch armes Stückchen Stahl durchmachen muß , bevor es
zur handfertigen Feile wird?

Es ist nämlich etwas ganz Besonderes um die
Fabrikation einer Feile — etwas , das sie wesentlich von
allen den anderen mehr oder weniger groben und primitiven
Werkzeugen unterscheidet , mit denen der Schreiber , der
Metallarbeiter schafft. Und dies Besondere sind die feinen
tllillen und Einschnitte , welche die Feile zeigt , die „Zähne"

der „Hieb ". Wer hat eine Ahnung , wie viele solcher
Einschnitte sich an einer Feile befinden ? Nun , eine zwei-
wmg behauene Feile von nur drei Zentimetern Länge
bentzl deren bereits '3800!

Stelle dir vor . lieber Leser ! Jeder dieser fast vier¬
tausend Einschnitte , die sich auf dem schmalen Raum von
nur drei Zentimetern einer Feile finden , sind mit der
oand hergestellt ! Eine Arbeit , so unendlich fein und
mühsam — das einfachste Nachdenken muß dir klar machen,
welch eine ungeheure Übung , welch ein ungeheurer Fleiß,
welch unerschütterliche Geduld zu einer solchen Arbeit ge¬
hört . Und alle diese Eigenschaften besitzt der schlichte
Mann , den wir jetzt besuchen wollen , der Remscheidervetlenhauer.
. .. . Wir sind aus dem Hammertale allmählich höher und
hoher gestiegen. Schon manchmal haben wir bei einer
Lulwendung droben ein stattliches Stadtbild auftauchen
gesehen, aut flacher Kuppe , allbeherrschend hingelagert , das
industriemächtige Remscheid . Nun nähern wir uns den - .
eigentlichen Stadtgebiet , das bei einer Bevölkerung von
zwischen sechzig- und siebzigtausend Seelen einen Flächen-
raum von 31 Quadratkilometern bedeckt, während die
Dreimillionenstadt Berlin nur 60 Quadratkilometer Fläche
gedeckt. Die Stadt hat nämlich nur einen ziemlich kleinen,
eigentlich städtischen Kern . Über das ganze übrige Gebiet
verstreuen sich zahllose kleine Ansiedelungen , teils einzelne
Hofe, teils dorsähnliche Gruppen von solchen.

*un nähern wir uns einer ersten solchen Gruppe
schlichter Fachwerkhäuschen . Hart an der sich bergan
schlangelnden Landstraße liegt das vorderste , einstöckige:
es lallt uns dadurch auf , daß es ringsum fast nur Fenster
M. Dicht nebeneinander , nur von schmalen Pfeilern ge¬
trennt . stehen die Fenster , aus einzelnen rechteckigen, eisen-
gesaßten Scheiben bestehend. Aus dem Innern tönt ein
unregelmäßiges , mattes Klopfen . Wir schauen hinein und
tonnen sofort den ganzen Raum übersehen . Da sitzen
drei Männer , die wir an der Familienähnlichkeit sofort
als den Vater und zwei eben erwachsene Söhne erkennen
können . Ein jeder fitzt vor einer Art Tisch, auf dem der
Amboß steht : em Riemen , der mit einem Pedal in Ver¬
bindung steht, spannt die Feile - fest auf den Amboß . Der
Feilenhauer aber handhabt Meißel und Hammer und
treibt in sorgsam abgemessenem Abstande Hieb auf Hieb,
dicht nebeneinander , in den Körper der Feile hinein . Er
hockt m,t vorgebeügtem Oberleib auf seinem Schemel , die
ein wenig entzündeten Augen starr auf die grauschimmernde
Flache der Felle geheftet , und setzt Hieb neben Hieb , viele
sausende pon Maien am Tage . Hieb neben Hieb , in un-
errmt ?vTti+'(>r Gleirfunfiftiakeil . .

Auch er ist kein Handwerker , auch er ist Industrieller . .
Zwar verwendet er Maschinenkraft nicht in nennenswertem
Umfange , aber das andere Begriffsmerkmal der Industrie
trifft für ihn zu : er arbeitet für den großen ' Markt , für
den Weltmattst Er ist ...Haiisindustrieller " . Er ball stick

iliwät und»sichtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hr>an.

5. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Haben denn gnädiges Fräulein Geld ?" — „Hier,

meme Börse ! . . . Las ist alles ! . . . Denn was soll ich
damit , Fanny ? . . . Glaubst du vielleicht , mein Bräutigam
verlangt eine Mitgift ? . . . O nein ! Er will mich haben,
mcht mem Vermögen ! . . . Auch den Schmuck laß ich
hier , es soll nicht heißen , er hätte , etwas durch mich ge-
winnen wollen ! . . . Seine Feuide sagen ihm so schon
-schlechtes genug nach ! . . . Hier , das Medaillon mit
memem Bilde habe ich für dich besttmmt . Fanninka , im
Fall wir uns beide wider Ermatten nicht mehr begegnensollten ! . . ."

die Zofe , ergriff die Hände des schönen
Mädchens und küßte fie unter Tränen.

"^lbkr so beruhige dich doch: . . , Sowie wir in
Sicherheit find, erfährst du meine Adresse - postlagernd
dort , wo du seine Briefe für mich abgeholt hast : . . . Jn-
zwlschen wirst du ja nicht mehr hier im Hruse sein. Dann
schreibe ich bit unb bu fonunft , unb wir bleiben ruiebec
zusammen wie früher ! '. . . Nicht wahr , damit bist du
doch zufrieden ?" Die Zofe nickte und trocknete ihr Gesicht.

„Und jetzt adieu ! . . . Wenn du zurückkommst, werbe
ich wohl nicht mehr hier sein, denn ich vergehe vor Sehn¬
sucht nach ihm ! . . . Komm !"

Sie breitete ihre zarten Arme aus , und die beiden
mngen Geschöpfe umschlangen und küßten sich wie
Schwestern.
, Fing die Zofe mit der geschickt verhüllten Reise-
tchche. Unb balb eilte bie junge Herrin ihr nach.

7. Kapitel.

Der Zugführer führte gerade die Pfeife an die Lippen,
um das Signal zur Abfahrt des Dresdener Schnellzuges
zu geben, als zwei Herren auf den Perron stürzten , von
denen der eine dem Bahnbeamten einige Worte sagte
worauf dieser die Signalpfeife wieder absetzte und achsel¬
zuckend zurücktrat.
. r Die Reisenden steckten die Köpfe aus den Waggon-
ienstern , um zu sehen, welch plötzlicher Grund die Abfahrt
des Zuges verzögerte . Aber sie ivunderten firh nörih

pte fertigen Körper der Feilen beim Fabrikaulen und
liefert ste in zugehauenem Zustande , also mit den Ein¬
schnitten , wieder ab. Diese Arbeit des Hauens ist so sein
und individuell , daß es erst in den letzten Jahrzehnten ge¬
lungen ist, Maschinen zu konstruieren , welche heute aller¬
dings imstande sind, iin Verhältnis zur Handarbeft das
Vierfache an Arbeitsleistung herzustellen . . .
, „ So ist das Feilenhauergewerbe in langsamem Hin-
Ichwinden . Immer mehr konzenttiert sich die Feilen-
fabrlkatlon in großen Fabriken , welche sämtliche oer-
scyredenen Techniken , die zur Herstellung einer Feile er¬
forderlich sind, in einheitlichein Betriebe vereinigen

Denn das Hauen ist zwar die wichttgste dieser ' Tätig¬
sten , aber nur ein Glied in der Kette einer Menge anderer
Manipulationen , welche in der Hausindustrie stets getrennt
'md . Da ist zunächst der Feilenschmied , welcher die rohen
Stahlstabe unterm Feilenhammer in rohe Feilenkörper
verwandelt . Diese wandern nun zunächst zum Ausglüher.

, wo das durchs Schmieden hart gewordene Eisen der Feile
einstweilen wieder durch einen schwierigen Glühprozeß
-b ) - gemacht wird ; von dort aus gelangen sie zum
Schleifer , der ihnen auf dem Schleifstein die glatte Ober-
,flache verleiht . Und nun kommen sie in die geschickten
Hände unseres neuen .Freundes , des Feilenhauers . Jetzt
ist die oeile autzerlich fertig ! Aber nun muß der Stahl,
der für die Arbeit des Hauens weich geglüht worden war.
erst wieder gehärtet werden , und dann , nachdem die ganze
Feile . glashart geglüht ist. muß der untere Teil , der in
den Handgriff eingelassen wird , „Angel " genannt , auf.
geweicht („abgelassen ") werden , damit er bei der Hand¬
habung nicht abbricht . So , und nun wäre die Feile
glücklich fettig ! "

Alle diese einzelnen Funktionen waren und sind in
der Hausindustrie getrennt . Die moderne Feilenfabrik
vereinigt fie alle unter einem Dache und macht für jeden
einzelnen die Errungenschaften des Maschinenbetriebes
und der Elettrizitat nutzbar . Damit aber verringert fie
auch der blühenden belgischen Hausindusttie langsam , doch
stcher die Existenzmöglichkeit , und verwandelt den be¬
scheidenen. doch freien und selbständigen Hausindustttellen
m einen Fabrikarbeiter.
tj. ^xPax:  Aanz wird die Hausindusttie niemals oer«
schwinden . Denn fie entspricht dem freiheitliebenden
Chara ^ r der belgischen Bevölkerung aufs genaueste und
hat auch sicher wittschaftlrch einige Vorteile . Und so wird
ttsw “n Ä den Rändern der belgischen Eisenstädte nichr so-
bald das melodische „Pink -Pink " verschwinden , das dem
^I ^ nden ankündigt : hier schafft der Feilenhauer und setzt
rastlos Hieb neben Hieb , Hieb neben Hieb - ein ganzes
Leben lang . (Ein dritter Artikel folgt .)

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . November.

Sonnenaufgang 6“ II Monduntergang 12" N.
Sonnenuntergang 4-° || Mondaufgang 7« N.

1642 Zweite Schloßt be Breitenfelü. — 1766 Generalfeld-
zeugmeister Franz Kai ^ raf Radetzky geb. — 1831 Julius
stettenheim geo. — 164b E|aias Tegner gest. — 1887 Jenny

"blserscheinungenim November. Die Tageslänge
rü* r. -"™1" ar4d)  lang,amer als im vorangehenden Monat.

wahrend sie am 1. d. M. immerhin noch
!n* «"rt bl Mmu.en beträgt, so haben wir am 30. nur

? aoerar?u verzeichnen: mithin beträgt die
Abnahme1Stunde 31 Minuten. Die Auf- und Unterganas-
nnd"u nor>̂,ni) am L November 7 Uhr 4 Minuten
unb 4 Uhr 43 Minuten, am 30. 7 Uhr 52 Minuten und
4 Gr 6 Minuten. Am 22. d. M. tritt die Sonne abends
- Wnnu  h" 4 “ des Skorpions in das des Schützen.
„. fcSüs jeden wir zu Beginn dieses Monats als ab-
NÄ !-^ bĉ ubel: am 4. n Uhr abends erreicht er das letzte

.Der Erdtrabant verschwindet am 13. als Neumond
L-Uĵ landtg. um einige Tage später wieder als zunehmende

j?1" öirmamente zu glänzen. Am 20. erreicht der
^ erste Bierlel.- nachdem er am 27. als Vollmond
feuchtet hat sehen wir ihn gegen Ende des Monats wieder

abnehmende Sichel. Am 27. findet eine Mondfinsternis
statt, die ledacb ln unseren Keaenden nickt /,u beobachten

mehr , als diese beiden Herren sich ein Coupe nach den,
andern öffnen ließen , und wo bereits die blauen Schirm¬
ten vor die Coupelampen gezogen waren , diese zurück¬
schoben, um die Insassen der Waggonabteile deutlicher zuettennen.
^ So hatten sie schon die Hälfte des ziemlich langen
Zuges abgesucht, ohne daß fie scheinbar zu einem Resultat
gekoinmen waren , als der Schaffner ihnen ein Coupe erster
Klasse öffnete.

■ In diesem Coupe saß eine junge Dame in eleganter
Relsetoüette mit aschblondem Haar , von dem sie van
Florentinerhütchen , das neben ihr auf de Polster lag
eben abgenommen zu haben schien.

Der Kommissar Felgentreff — das w .. . der eine der
beiden Herren — war schon wieder vom Trittbrett herab¬
gestiegen. als er nochmals ins Coupe hineinlugte und
abermals zurucktrttend , zu Mstr . Snofles , seinem Begleiter,
leise bemerkte : „Wo Hab' ich denn das Gesicht schon ge»
sehen? . Ach ja !" Und er stürzte rücksichtslos zum
drittenmal ins Coupe.

„Was wünschen Sie denn , mein Herr ?" fragte die
Dame . — „Verzeihen Sie ", sagte der Beamte , ohne sich
durch den kühlen, hochfahrendeu Ton der schönen Person
im geringsten imponieren zu lassen, „ich bin Kriminal¬
beamter und habe den Auftrag , diesen Zug nach eim- u
fluchtigen Verbrecher zu durchsuchen."
^ Er beobachtete bei diesen Worten die Züge des jungen
Mädchens gespanni , aber keine Miene dieses feinen , sehr
blassen Gesichts ver .üiderte sich. Sie schwieg, nicht, weil
ste nicht reden wostte , sondern weil ihr das Herzbluh
stockte. Aber dann überwand die alles bezwingende Liebe
m ihr auch diese Schwäche.

„Wünschen Sie , daß ich das Coups verlasse ?" fragte
~ ' Nem ", sagte der Kommissar , „durchaus nicht,

Madame . Wir haben nicht die Absicht, Sie im gettngsten
zu belästigen ! . . . übrigens , ich irre mich doch nicht, ich
have doch das Vergnügen , mit Fräulein 0. Batenier , nicht
roaf>r lr — Marie nickte eisig. „Allerdings ."

- -wohin , wenn ich ftagen darf , geht die Reise,
Gnädige ?" — „Ich reise zu meinen Verwandten

nach Dresden !"
2etzt, wo sie einmal die ' ? Verlegenheit , die erste

große ngst überwunden hatt tzt war sie viel zu sehr
Weio . am auch nur noch durw ein Wimverzucken ihr

! lcft ~ Die Planeten und IduuiUt), wenn auch
: den ganzen Mvnar resp. nur kurze Zelt, zu bcobj
. la letzt uberyaupt die. Pracht des winterlick̂ -

. Himmels sich zu enffalten beginnt. Der hÄy 6:de len Sicktbarkeltsdvner frfwmjiitj ju ciuiuuen oeginnr. >L)er tunfpi„Vv,
bellen Sichtbarkeilsdauer schon wieder abnimm" n? . -
Morgenstunden rm Osten zu finden. Die äiL -Aldauer der Venus nimm» in ni-i-n,dauer der Venus nimmt in diesem Monat beuÄ^
Beionderes Interesse findet in diesem Jahre ^ lbl-omcieiie nnuer in vielem Jabr ? h w
Die Sichtbarkeitsdauer , die in diesem Nionat -
abmmmt . betragt gegen Ende des Monats Z “ ^

< Siunüen . Der Jupiter geht morgens znZ??
A . Uhr . spater gegen 2A Uhr auf ; in der Nähe ü̂Äu L * ’. UACl am : in crer^ äde öpä
Iteöl Jupiter am 9. d. M . Die Beobachtung dê L^
oer als Stern zweiter Größe in ruhigem ra »e.n ĉ U>
strahlt , ist in diesem Monat sehr leicht. Der
finde: ,ich im Zeichen des Schützen, er geht
o-ests Atonats gegen 8*/2 Uhr abends unter

* Wissenschaftliche Ballonaufsti «»,
Donnerstag , den 4 . November , finden in den M-
siunden internationale wissenschaftliche Ballonaui!
statt . Es steigen Drachen , bemannte oder unbem»
Ballons in den meisten Hauptstädten Europas
Der Finder eines jeden unbemannten 'Ballons
eine Belohnung , wenn er der jedem Ballon beiueae,
Instruktion gemäß d̂en Ballon und die Jnstri,
sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse
telegrapisch Nachricht sendet.

g . Oberhattert , 31 . Oktober . Am gestrigen
gegen 7 Uhr zogen von Norden ^ kommend eine
Schaar Schneegänse , etwa 200 Stück , über die' ,
Gegend nach Süden zu . Aeltere Leute schließen W
daß wir einen frühen und strengen Winter bekom«

Vom Westerwald, 30. Oktober. Der Westerw
Züchterverein wird im Monat November an folee
Orten , jedesmal um 11 Uhr vormittags , JungvieW
abhalten : Dienstag den 2 . November in Giesen!
Donnerstag den 4 . November in Maxsain,
den 9 . November in Unnau , Mittwoch den 10. Nom
in Langenhahn , Donnerstag den 11 . November in
münden , Freitag , den 12 . Noveinber in Renn
Samstag , den 13 . November in Mademühlen.
Aufstellungsplätze sind die Stellen bei den betrmeii
Gemeindeviehwagen . (In Maxsain bei Gastwirt Schw^
in Langenhahn bei Gastwirt Fein , in Rennerod m
dem Platze der letzten Bezirkstierschau .) Zu die
Jungviehschauen sind alle männlichen und MM
Tiere zugelassen , die von Herbuchtieen abstaim
mit der Kälbermarke gezeichnet und ca . 6 bis 12
alt sind . Eine besondere Anmeldung zu den
'st nicht notwendig und kann sich jeder den für
bequemsten Ort aussuchen . Alle Tiere werden,
und punktiert undlerfolgt die Vergebung einer Ar
Prämie, deren Höhe dieses Jahr' 3 bis 10 Mk.
erst später nach Beendigung aller Schauen , wobei die
Bestimmungen der Preiszuerkennungsordnuna auch hie
maßgebend sind.

x . Westerburg , 1. November . Wie wir sch« jW
berichteten , war im Garten eines hiesigen SchreineiMiM
der seltene Fall zu verzeichnen , daß ein Apfelbaum," ^
fast ausgereifte Früchte trug , neue Blüten trieb. 1
auch diese Blüten haben sich jetzt zur Frucht enteil
Der Besitzer kann also zweimal in einem Jahre m
dem doppelt tragenden Baume ernten.

Vom unteren Westerwald, 30. Oktober. Einen
Tropfen liebt der Musketier Philipp Jung aus .
Als seine Kompanie , die zweite des 87 . Regiments , o
12 .September in Gusternhain (Westerwald ) in Quartierl
da traf ihn abends das Dienstmädchen eines W
im Keller, ' wie er gerade dabei war , die Wein-
Likörkisten des Wirtes zu plündern . Aus allen Tc'

heimliches Entsetzen zu verraten.
Der Kommissar sab sich immer wieder um im

aber da war nichts zu sehen, außer der Handtasche.
Fraulein o. Batenier . In der Tat , es blieb ihm r"
ubrrg , als wieder zu gehen . Und doch war er mn
teht überzeugt , daß hier etwas nicht in Ordnung
Plötzlich nel ihm noch etwas ein.

In der Bahnhofshalle herrschte die grauweiße O
kung> welche das Licht aus den in der Kuppel 6äm.~
elektrischen Bogenlampen ergänzt . Und der Zug, den
und der Engländer zu durchsuchen im Begriff
rourbe an der Rückseite durch einen auf dem Nebenr
haltenden Train gedeckt. . . . 'Da konnte ja der, den
suchte, ganz gut auf dem hinteren Trittbrett des Drc""
Zuges stehen und sich bis zur Abfahrt zwischen
Wagenfenstern verstecken. . . . Aber auch damit
Nichts! . . .

messenem Gruß das Coupe , während das Fräulein
Perron hinausblickend, >Fenster stehend und auf den

gar nicht beachtete.
Er und der Amerikaner ließen noch einmal beide ,,

ganzen Zug Revue passieren . Der Engländer
weniger damit , den Gesuchten hier zu fassen, b ^lgete
aber ronnte und wollte noch immer nicht ^a"an glau
daß diese Visitation so ganz resultatlos verlaufen mUte. ^

Aber alle Mühe war umsonst . Schließli ^'
den Zug zur Abfahrt fteii '.eden. Ein gellender
begannen die beiden Maschinen zu schnaube
stöhnen und erst langsam , bald aber schneller uno >
dampfte der Zug aus der Halle , aus dem bleichen ~IW
der Kugelglocken in die schwarze Nacht hinaus . . - ^

Marie hatte die blauen Gardinen über die
glocke gezogen und ihre turcklbare Unrube aemat"^
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Der Kommissar blickte rechts und links und
ItTPTTn Sofc «««X -3 CT) „ „ s. " xi : . . o . . . « vtSrit HJÖ**wutend , daß auch hier nichts Verdächtiges zu finden;

Gar zu gern hätte er seinen Arger an dem Fräulew
gelassen, das mit einer so unerschütterlichen Ruhe vor
iQB und tat , als ginge sie die Sache nicht das mindeite
Aber er wagte es nicht, sie jetzt plötzlich nach dem ckuu. .
Ballabostt zu ftagen , dieser Herr de Batenier war ^
sehr einflußreicher Mann , er selbst konnte sich da
eine Taktlosigkeit der Tochter gegenüber die größten
annebmlichkeiten machen ! . . .

So verließ er schließlich der Not gehorchend inu'W

- wie

pch-i
*1

Ke
?tnti



tetiiU
^OQctltf,

lube Di
Jt. ift int!]Licht, 1
Uräli

W5
in

Zuerst'
des!

des Ea
'" Lichts

Ur«nu- 1
ru sin]

ttege.
ben'| {t
illonauff
unbenig,

«opas ,
Ui'ns
beigegei
Jnstr,
breije

igen
eine
die' hv

‘Ben bc
bekomi

Vestei
m folgen
gDief)fd)aün
^iefenhm
i, TieiM
3. 'Jlooemb
iber in

Renne
ihlen.
betreffe

irt Schwin
nncrob
Zu
noeiblid

abftamt
12 Ion

en 6d
ien für if
en gen
cSlufjud
Nk. beträgt,

wobei die
g auch bin

chon scher
ine
lbanni,bet
trieb. Hob

entroideit
Zähre oon

inen gute
aus Höi
meuts,
luartier ti
res
Wein-
en Tasd

iml v
btafcbeJ
ihm‘
r innei
onung

Flaschenhälse heraus. Auf die Aufforderung des ^
^ packte Jung wieder aus , eine Flasche Kupfer-
jLlb und drei Flaschen Mageuheil , die er zwischen
^ Unterhose versteckt hatte , gelang ihm in fein* *

JL zu „retten ". Dort trank er die Pulle Sekt
Le halbe Flasche Magenheil , dann siel er in seligem
Rjj ' j. Den Rest des Magenhells ließ er am

Morgen im Quartier zurück. Das Kriegsgericht
Kiltc  jhu als rückfälligen Dieb zu 4 Monaten
igniö-
' jjurt, 28. Oktober. Die Erwartungen , die man

Postscheckverkehr setzte, haben sich in keiner Weise
Im Gebiet des Postscheckamts Frankfuu n. M .,

idie Provinz Hessen-Rassau und das Großherzogtum
6 umfaßt , sind nur rund 8800 Firmeu an den

,erkehr angeschlossen. Die geringe Zahl der Teil-
»erlbewirkt, daß die angeschlossenen Firmen nur in
«Mallen von der Ueberweisung Gebrauch machen
- sondern bei der Barauszahlung bleiben müssen,

tjk'es erklärlich, daß die Zahl der Barauszahlungen
IL Ueberweisungen gewaltig übersteigt . Zur Be-
Mung des Scheckverkehrs beim Frankfurter Scheckamt
1120 Beamten nötig ; die Lokalitäten müssen erheb-
»erweitert werden . Die Unkosten der Postverwaltung
^ sehr bedeutend, so daß bis zum Schlüsse des Jahres
großes Defizit bei dem Scheckverkehr herauskommen

Wie verlautet , ist die Postverwaltung , bemüht,
i Mängel zu beseitigen, um den zPostscheckverkehr

pichst zu verallgemeinern . Nur dann wird er für
^Teilnehmer einen Wert und für die Verwaltung
bAussicht haben , einigermaßen rentabel zu werden,
s jiirze Nachrichten. Ein seltenes Jagdglück hatte eine
Burger Jagdgesellschaft , die in den, Jagdrevier der
Mkungen Marienberg , Kirburg und Stockhausen-
Kf) dem edlen Waidwerk oblag . In drei Tagen
ien sage und schreibe zwei Hasen erlegt . Der Jagd¬
en hätte vorher den Wildbestand mit zwei Hasen

j)fünf Rebhühnern angegeben . — In E m s wurde
jijjiftrifi Dollgraben der Abt . Ems der Akt.-Ges. für
Han in Stolberg -Aachen auf einen Erzgang ge-
W. der reiche Ausbeute zu versprechen scheint. —
: ©tabt Braubach  hat 24 Morgen Privatwald
irfauft. Der Preis war sehr billig , 4 Mk. pro Ar.

Uwe Waldungen sollen noch hinzuerworben werden.
I Ein Bürger ' von Oestrich ließ sich kürzlich von

l Schrernermeister schon seinen „Schrein zur letzten
" bauen. . Hoch und heilig bewahrt er ihn nun in

j stillen Winkel , bis einst 'der „Sensemann " an ihn
Mtlitt. — In WinkelMeßen  Vaubeiter bei dem
bau eines Hauses in geringer TiefeKanf menschliche
ien. Dieselben lagen in einer mit Steinen ausge-
ten flachen Grube und waren mit einem flachen
>bedeckt. Außerdem barg das Grab noch eine An-
Imen und Ringe . Der Vorsteher des Altertums-

Ms zu Wiesbaden , Herr Professor Dr . Ritterling,
mafjtn die Funde zwecks Üeberführung ins Wiesbadener
ifeum. Das Grab soll ein Alter von 2000 bis
>Jahren haben.

]Nab und fern.
II Die aeronautischen Bestrebungen in Österreich,

r Probeaufstieg des ersten österreichischen Mitttarlenk-
« , der nach dem System Parseval erbaut ui , wird

»eichst stattfinden, Major Parseval wird voraussichtlich
(Versuchen beiwohnen. Bei den nächstjährigen oster-
lischen Kaisermanövern sollen bereits drei, eventuell

Lenkballons der Systeme Varienal , Lebaudv unk,

Bayard -Clement , eventuell des Systems Nimfuhr und drei
Aeroplane nach den Systemen Farman , Wright und
Blsriot verwendet werden . Dre österreichische aeronautische
Kommission schrieb zwei aviatische Preise zu je fünf»
tausend Kronen für Inländer und drei oon dem Waren»
hausbesiper Gerngroß gespendete Preise oon zusammen
160 » - Kronen aus

O Ein neuer schwerer älutomvbiiui .fall bei Posen»
AM der Bahnstrecke Posen —Janowib bat sich wieder m-
folge Fehlens einer Schranke ein folgenschweres Automobil»
unglück ereignet , deni zwei Menschenleben zum Opfer ge¬
fallen sind. Der Kaufmann Mutz passierte am Spatstbend
mit feinem Auto , in dem noch der GesckmftSreisende
Czybalski aus Waidmannslust bei Berlin Platz genommen
hatte , einen Bahnübergang auf der genannten Strecke , als
ein Zug heranbrauste und das Auto zertrümmerte.
Cznbalski , der 45 Meter weit geschleudert wurde , war
sofort tot . der Kaufmann Mutz erlitt tödliche Verletzungen.

D Stutmkatastrophe in Nordfrankrcich . Die Nord¬
küste von Frankreich ist von einem schweren Sturm heim¬
gesucht worden , der in dem kleinen Seebad Grandcamp
les Bains besonders schlimm gehaust hat . 32 Fischer¬
barken , welche im Hafen lagen , sind durch den Sturm
losgerisfen worden und in den Wellen verschwunden.
Weitere zwei im Hafen verankerte gröbere Schiffe werden
als verloren betrachtet . Ein Teil des Hafendammes
wurde fortgeschwemmt und mehrere Villen in der Nähe
des Ufers zerstört . Eine Zeitlang wütete der Sturm mit
einer derartigen Heftigkeit , daß die Wogen des Meeres
sich in die Straßen des Stäbchens ergossen . Menschen¬
leben find durch das Unwetter nicht zu Schaden ge¬
kommen.

G Skandalszenen bei einem Bortrage Cooks . Einen
hochdramatischen Verlauf nahm eine Versammlung im
Opernhause der Stadt Hamilton , in der Dr . Cook einen
Vortrag über seine Nordpolentdeckung hielt . Unter den
Anwesenden befand sich Barille , der Begleiter Cooks bei
der Besteigung des Mount Mc Kinley . Er warf dem Vor-
ttagenden öffentlich vor . daß seine Behauptung , den Gipfel
des McKinley erstiegen zu haben , eine Luge sei. Cool
begnügte sich mit einigen nichtssagenden Redensarten und
wollte dann den Saal verlassen , wurde aber von Barille
daran gehindert . Des Publikums bemächtigte sich während
des Wortwechsels ungeheure Erregung , und es entstand
ein riesiger Lärm . Barille schrie: „Warum beeiden Sie
nicht, daß Sie den Berg erklommen haben ?" Wildes
Beifallsgeschrei begleitete diese Aufforderung . Da leistete
Cook einen Schwur , daß er den Gipfel des Mc Kinley
erreicht habe . Trotzdem ging der Streit noch stundenlang
weiter und endete schließlich mit der Annahme einer
Resalutton , in der die Versammlung erklärte , Cook keinen
Glauben zu schenken.
Lunte OLgeo-Lstronik.

Berlin , 30. Ott . Der Lyriker Erich Mühsam in
Charlottenburg ist auf Antrag der Münchener Staatsanwalt¬
schaft verhaftet worden , da er verdächtig ist. mit den
Münchener Anarchisten in Beziehungen gestanden zu haben.

Berlin , 30. Ott . Der deutsche Aviatiker Grade hat
heute aus dem Flugplatz Johannisthal den Lanz -Preis von
10 000 Mark durch einen gelungenen . 2Minute  währenden
Flug errungen.

Breslau . 30. Okt. Aus Finanznöten beschloß die hiesige
Fleischerinnung , bekannt durch den unbefugten Verkauf des
goldenen Ochsenpokals, den noch vorhandenen Silberschad.
0er von Sachverständigen auf 65 000 Mark abgeschätzt ist,,
5er Stadt Breslau für 75 000 Mark zum Kauf anzubieten.

London , 30. Ott . Bei der Explosion in der Darrengrube
ller Rhynmey Jron Company sind nach den letzten Fest¬
stellungen zweiundzwanzig Mann ums Leben getommen , dar¬
unter 5 Alaun von der Rettungsmannjchast.

Karlsruhe , 31. Oktober. Die Stichwahlen zum badischen
Landtag sind beendet. Die neue Kammer yirb bestehen
aus 26 Zentrum (bisher 28), 17 Nationalliberalen
(23), 2 Konservative (3), 1 Bund der Landwirte (1).
1 Freisinniger (1), 6 Demokraten (5), 20 Sozialdemo,
kraten (12) .
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llernd, blieb sie ruhig sitzen. Dabei kam ein diesem
•feligen Gesicht sonst fremder , verschmitzter Zug zum
ikschein. Danach , weshalb sie dem Schaffner ein Zehn-
Itütf gegeben hatte , damit er ihr das Coups allein

lieren sollte — danach hatte dieser Schlaumeier von
—i Beamten nicht gefragt ! Er hatte überhaupt wohl
^Schaffner nicht gefragt , denn wenn auch ihr Liebster

rasch in eines der Nebencoupsgestiegen und auf
J Hinteren Trittbrett — wo der Kommissar ihn so oer>
«ich gesucht hatte — in ihr Abteil gekommen war , eme
1*'!!) konnte der Bahnbeamte immerhin haben — er
* * ia den Fürsten in jenes andere Coups haben steigen
Ms i
Starte sah auf ihre Uhr . . . Jetzt fuhr sie schon fiinf
üen. . . Ob sie's wohl wagen durfte ? . . . Noch

J  Augenblicke wartete sie, dann litt es ihr Sehnen
4 dem Geliebten nicht länger.
Sie ließ das Fenster zu Linken herab , spähte nach dieser

' lener Seite und sagte, den Kopf trotz des scharfen
lindes immer in die Höhe haltend , mit leiser Stimme:
.Mt du da, Liebster ?" — „Ja , mein Einziges !" kam

*wie aus der Luft hernieder.
.Ich sehe dich aber nicht !" seufzte sie.
-Warte nur , ich komme sofort !" . . .

. .Um Gottes willen , ich ängstige mich, du ! . . . Du
>i!° . . . — „Ruhig ! . . . ganz ruhig ! . . - Jedes

^ Wort kann mich verraten ! . . . Geh fort vom Fenster,

Gehorsam tat es das Mädchen und mitten im Coupe
sah sie mit schrecklichem Herzklopfen , wie der

den sie so abgöttisch lieb hatte , mit einer Gewandt-
ohne gleichen sich herabließ von dem Verdeck des

^Uons , wie in der rasend schiiellen Fahrt des Zuges,
Pf seine schönen, schlanken Beine und dann sem meg-

Oberkörper aalgleich durch das Coupsfenster herem-
. . . Daß er dort oben an das Blech des Verdecks

Mlniegt , gelegen hatte , darauf war der Herr Kommisscw
tzjZE seinem Argwohn , bei all seiner Gründlichkeit doch
^ "stlekommen!

Liebenden hielten sich umfaiigen . „ . . ,
cAls  ihr Mund den seinen einen Augenblick freigav,

Vallabosti : „Vor Ufro - das ist die emzige
bis Dresden — muß ich wieder hinauf ! . . Denn

haben sie sicher telearaobie . t !" . . .

„vtein ", bauchte sie, hglb ohnmächtig vor Leidenschaft,
„ich lasse dich nicht niehr !̂ . . .

8. Kapitel.  '
Die Fuhlsbütteler Gefangenanstalt ragte mit den

gigantischen Rechtecken ihrer ausgedehnten Gebäude in die
schwarze Nacht . Der Sturm , von der See herkommend,
trieb Wolken über Wolke : am düstern Himmel dahin , und
fernher wie der schwache Hilfeschrei oon Ertrinkenden
klang der Sirenenruf der Ozeanschiffe, die schwer zu kämpfen
haben mocklten in t>i>>k<>̂ föbirmnnrht . .

_ (Fortsetzung folgt .)

Luftiges vom (Seintrinken.
(Krätzer. Sunus und Konsorten .)

Drei Ursachen gibt es , die gerade jetzt ein Gespräch
über den Wein als angebracht erscheinen lasten . Erstens
ist das Bier teurer geworden und allerotten hört man
oon Bierkamps und Bierboykott . Zweitens hat die neue
Besteuerung den Wein nicht getroffen , und es ist mit ihm
beim alten Preise geblieben . Schließlich endlich trinkt
man zurzeit in deutschen Landen den süßen Most aus der
eben gekelterten Traube und hofft auf eine freundliche
Entwicklung des diesjährigen tlieuen . Das find der Gründe
genug . „ . . . . . .

Guter Wein ist zu allen Zeite . ^ schätzt und beuebt,
schlechter oon jeher die Zielscheibe des Spottes und Hohnes
gewesen. Während die guten Weene in der Regel die
lltamen nach den Orlen ikres Wachstums erhalten , gibt
ihn üen schlechten meistens der Volksmitz Eine Aus¬
nahme treilich macht der Dreimännerw .'ü testen Name
eine oolksmäßige Entstellung des aus Tcamin (Termeno)
bei Bozen stammenden Traminers ist. der später auch am
Rhein und sogar an der Saale angepfianzt wurde . Von
Hans aus ist er eener der edelsten Weine , nicht zum
wenigsten hinsichtlich des Wohlgeschmacks seiner Traube.
Wie hätte man ihm auch sonst im 16. Jahrhundert den
lieblichen Namen „Trauminnerwem " geben können !^ Er
reift etivas spät , wird daher in kälteren Gegenden häufig
überhaupt nicht völlig reif und ist nach seiner Kelterung
dann allerdings bisweilen so, daß drei Männer dazu
gehören , ihn zu trinken : eurer , der eingwzt . e;ncr der
truitt , und einer , der üen Trinkenden batten mun.

Schwarzenberg (Sachsen), 31. Oktober. Bei der Land¬
tagsstichwahl im 42. ländlichen Wahlkreise wurde Zimmer
(Sozd .) mit 7244 Stimmen gegen von Querfurth (kons.)
gewählt , der 6162 Stimmen erhielt.

Dresden, 31. Oktober. Der Direktor der Bombastus-
werke Emil Bergmann wurde vom hiesigen Landgericht
wegen einfachen 'Bankerotts zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt . Von der Anklage des Betruges wurde Berg¬
mann freigesprochen.

Altona, 31. Oktober. Der frühere Hausvater der
Biomeschen Wildnis Joachim Colander wurde wegen
Verleitung zum Meineid vom hiesigen Schwurger .cht zu
11/2 Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Die angeklagten Mädchen wurden freigesprochen.

Wien, 31. Oktober. Infolge des Beschlusses des
österreichischen' Ministerrates , die Gesetze über die Landes¬
sprache dem Kaiser zu unterbreiten , sind die beiden
tschechischen Minister zurückgetreten.

Athen, 31. Oktober. Die Marinerevolte ist beendet.
Sämtliche Torpedoboote sind nach.Salamis zurückgekehrt;
die Offiziere haben sich ergeben. Der Rädelsführer
Typaldos ist mit vier Genossen in das Paresgebirge
geflüchtet.

Addis-Abeba, 31. Oktober. Negus Menelik von
Abessinien wurdeZ von einem Schlaganfall getroffen.
Sein Gesundheitszustand ist, obwohl sich eine Besserung
eingestellt hat , noch immer besorgniserregend . Der
Thronfolger Liddi Jeassu wurde zum Nachfolger gesalbt
und vereidigt . _

Hu 8 dem GeriebteraaL
§ Der Bo »ibastn »sich»» »dct . Im Prozeß gegen den

Ditettor Bergmann von den Bombajtuswerken vor dem
Landgericht Dresoen erstattete der medizinische Sach¬
verständige Dr . Freiherr von Schrenck-Notzing ein inter¬
essantes Gutachten . Danach ist Bergmann ein hysterischer
Somnambule , womit sich seine spiritistischenLeistungen ebenso
erklären wie die vorgenommenen und experimentell vor-
genommenen Persönlichkeitsoeränüerungen . Er ist leicht
hypnotisierbar und verfällt in tiefen Somnambulismus nach
dem Erivachen . Er realisiert die schivierigsten posthypnotischen
Aufträge . Es ist bei iym eine hochgradige anormale
Suggenibikität sowohl im hypnotischen wie im wachen Zu¬
stand vorhanden . Alle Symptome beweisen, daß Bergmann
an Hysterie leidet . Jni ziveiten Teile seines Gutachtens ver¬
breitete sich der Sachverständige über die mediumistische
Tätigkeit Bergtiianns . llsiedium bedeutet Atittelsperson:
damir ist eine Personliasieit gemeuu , durch die die ge¬
wünschten Ataniseslationen zultanüekommen . Gewöhnlich
handelt es sich bei den Pcedien um hyiterische Jnviüuen mit
abnorm verfeinerten Sinnesorganen und großem Spürsinn.
Sie tönnen zu einem willenlosen , suggestiven Instrument des
Zirkels wecden. ganz besonders nach Eintritt der Trance,
die nichts anderes als eine Hypnose ist, und in ihren tieferen
Graden ern völliges Aufgeven geistiger Selbständigkeit be¬
deutet . Der Zirkel spielt meist die Rolle des Hypno-
tiseurs , das Ateüium dre des Hypnotisierten . Schließ¬
lich ging der Sachverständige au» die Frage der Zu-
rewnungsfähigkeit Bergmanns ein unü tam in längeren Aus-
siübrungen zu dem Schlüsse, daß die tiefen Trancezustände
als tränkhafte Störungen der Geistestätigkeit die fteie
Willensbestimmung ausschließen. Ob während der Halb-
trancezustände die Betätigung eines steten Willens mögttey
war . diese Frage müsse der Sachverständige offen lassen.

§ Zn lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilt . Das
Schwurgericht in Leipzig verurteilte den Arbeiter Hermann
Petz aus Steinpleis zu lebenslänglichem Zuchthaus , weit er
am 21. Juni v. I . die Modistin llsiartha Conrad aus Leipzig
m einem Äornfelde bei Grob -Steinberg während eines
Sittlichkeitsverbrechens getötet und danach beraubt hatte.
Der Angeklagte ist ein Schwerverbrecher , dein man alles Zu¬
trauen kann, der sich stolz Räubervauptmann oon Wildenjels
nannte . Bor und nach der Tat har er aus ver!chieüe.ie Frauen
Raub - und Siltlick.keitsattenrate gemacht, die ihm bisher eine

! Gesamtznn, ..,a, . . !iiase von 15 Jahren eingetragen haben . Es
ivurdeu mwji ms 30 Zeugen oemüinuieu.

„damit er ihn bringe zur Gurgel hinein " .̂ Schlimmer
noch ist der Apostelwein , bei dem ihrer zwölf an emem
kleinen Seidel zu trinken haben . Die Bezeichnung dieses
Weines eröffnet den Reigen der Sammelnamen unseres
Geträntes , denn das find diese „Kinder des Volkswitzes
alle . Ihm stellt sich würdig zur Seite der so bezeichnende
Rachenputzer , oon dem man sagt , daß, wer mit ihm
ichlasen gehe, sich des Nachts wecken lassen müsse, damit
er sich umtehre ; denn sonst könnte ihm der Rachenputzer
ein Loch in den Magen fressen. In Sipplingen am
Bodensee wird zu diesem Zwecke nachts 12 Uhr geläutet;
dann drehen sich die Leute auf die andere Seite , ebenfalls
damit ihnen der Wein kein Loch in den Diagen fresse.
Andererseits wird ihm auch eine zusammenziehende Kraft
zugeschrieben . und zwar nicht nur in bezug aus die Löcher
m den Strümpfen : ein auf die Fahne fallender Tropfen
zieht das ganze Bataillon zusammen ! Nebenbei vermag
er bekanntlich auch dem Melischenkinde. das ihn genießt , die
Stiefel auszuzeeden . Auf das Saure geht natürlich auch
der bekannte Sammelname Surius . Sehr landläufig für
schlechten Wein ist die Bezeichnung Krätzer , der den eben¬
falls dem Volkswitz angebörigen , in Anlehnung an
Johannisberger geschaffenen „Kratzenberger " seinen Ahn¬
herr nennen darf . Nach Melander . einem Bolksdichter
des 17. Jayrhundetts . soll seine Wiege bei Kassel gestanden
haben.

In der „Kunkelstube " oon 1655 heißt es : „(Der Nachbar)
versucht den Butsch (Most ) und sät (sagt) : Diß ist mir ein
cäßer Krätzer ." Auch der Gelehrlenwih . der ja im Grunde
doch auch nichts anderes als Volkswitz ist, hat sich des
schlechten (sauren ) Weines bemächtigt . Er nennt ihn
„lasrimue Petri " (Tränen des Petrus ), denn Petrus ging
bekanntlich hinaus und „weinte bitterlich " ! Wenn der
Wern selbst nicht die Sttefel auszöge , dieser Witz ver¬
möchte es . Als „Milderungsgru -d" muß steilüh angeführt
werden , daß er >nf Grund der „lasrimae Caristi ", des
süßen, am Vesuv wachsenden Weines ^ entstanden ist.

Ob der t908er ein ttinkbarer Stoff oder ein böser
Krätzer sein wird ? Die Absü " enten r -ckitei, sich wohl
freuen , wenn der letztere Fall eintreten sollte. Ader die
durch die Bietteuerung schon so hart geschlagene Menge
der Leute , die einen guteit Ttopfe .i tteben . ? Sollte
man nicht ein wenig Mftleid mit ihnen haben ? rf.
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Vernrifcbtes.
Der Schutz mit der Mistgabel , über ein lustiges Jagd-

abeiueur berichtet ein Forstmann wie folgt : . Ich war au!
der Jagd und hatte mich hinter eine Hecke gesetzt, um mein
^agdsruhstück zu verzehren. Auf der anderen Seite streuten
»vei Männer Mist, ein Knecht und ein alter Tagelöhner.
Sie sahen mich nicht. Jan . der Knecht, der erst vor kurzem
vom Militär freigekommen war. erzählte dem alten Hinnerk
oon der schönen Soldatenzeit . „O, dat kenn' ick all", meinte
vmnerk. . ick bün in Celle bin Volke (d. h. beim Militär)
wesen, as wi noch hannöversch wären, ick kann die feßßen,.
ick waß okn strammen Soldat !" — „Och du. du best jo noch
gor kein Kuhbein (Gewehr) in 'n Hännen hat", neckte der
andere. — „Dat will ick die wiesen", ereiferte sich Hinnerk.
7ob ick nicht ok Griffe kloppen kann. Nu kuminandeer mol,
du bust nun Scheriant un ick Rekrut" — und dabei stand er
mit der Mistforke „Gewehr bei Fuß". Jan ließ nun den
Alten richtig Geivebrexerzitien machen, daß es nur so klappte.
Mich plagte der Deuwel . Was mir in den Sinn fuhr, kam:
Der „Schersant" kommandierte: „Legt an ! Feuer !" und in
demselben Augenblick knallte ich meine Jagdflinte ab. So
nmns von Verblüffung und Schreck habe ich überhaupt noch
richt gesehen. Es war wirklich „zum Schießen ".
_Kleine Ursachen große Wirkungen . Vor einigen Jahren
machte der gegenwärtige Präsident der Vereinigten Staaten,
oor oamals nur stmpler Senator war , eine Vergnügungsreise
nach England . Wie icder gute amerikanische Demokrat oder
o^mokratil che Amerikaner. trug er heißes Verlangen , dem
Souverän des Landes vorgestellt zu werden ; er schrieb des¬
halb an Herrn Whtte. der damals Botschafter der Vereinigten
Staaten m London war , und bat ihn um Vermittlung einer
Audienz bei der Komgm Victoria : denn der Souverän des
Landes war damals eine Souveränin . Botschafter White,
der fast reden Tag zahlreiche ähnliche Audienzgesuche erhielt,
war etwas ärgerlich und schrieb dem amerikanischen Senator,
daß er zu seinem größten Bedauern seinen Wunsch nicht er.

dem Briefe legte er statt der Einladung
zum Besuch der Königin eme Eintrittskarte für den
Londoner . . . Zoologischen Garten bei ! Ob das ein Ulk
war oder ob Herr Whitt . der sonst ein sehr höflicher Mann
ist. Herrn William Taft mit der Einlaßkarte einen besondere«
Geiallen zu tun glaubte, weiß man nicht: historisch festgestellt2.«;' Taft schrecklich wütend war und dem Botschafter
furchtbare Rache schwur. Er hat White den schlimmen Streich
Nie verdienen, und der bernorraaenii tffcbtiae Botschafter wird

?us Dem Diplomatischen Dienste scheiden und das
schone Varls , wo er gegenwärtig seines Amtes waltet , ver¬
lassen muffen. Beschlossene Sache war seine Dienstentlaffung
schon an dem Tage , an welchem sein grimmiger Feind
William Taft Präsident der Bereinigten Staaten wurde.
. ~ Schlafkrankheit deS Rekruten . Bei dem französischen
.56. Infanterie -Regiment war jetzt ein Rekrut namens Giron
e..igestellt worden, ein etwas sonderbarer Herr: Man hatte
ihm in der Kaserne kaum ein Bett angewiesen, als er sich
auch schon niederlegte und in einen bleiernen Schlaf verfiel.
Am folgenden Morgen war er nicht zu erwecken. Die
Unteroffiziere rüttelten und schüttelten ihn, um ihn wieder
auf die Beine zu bringen, aber es wollte ihnen nicht ge¬
lingen. Giron leistete „passive Resistenz" und schnarchte
ruhig weiter. So schlief er 24 Stunden hintereinander. Der
Reglmentsarzt beobachtete ihn längere Zeit und konstatierte
schließlich Schlafkrankheit. Er wollte gerade beantragen, daß

merkwürdige Schläfer entlasten werden solle, als er zu-
ialllg einen Brief fand, in welchem Giron folgendes ge-
schneden hatte: „Liebe Eltern, alles geht gut. Der Davor
ist em Rindvieh und hat nichts gemertt : ich werde wohl bald
nach Hause zurückkehr« ! . . Jetzt merkte der Dottor alles
und schickte Giron in Arrest.

BombastnS . Der Arzt Philippus Aureolus Paracelsus
7Theophrastus Bomdastus . dessen Geist gegenwärtig vor dem
Landgericht in Dresden eine grobe Rolle spielt, wurde im
Jahre 1493 zu Maria -Einsiedeln (Kanton Sckwyz ) geboren
und erhielt durch seinen Vater: der selbst Arzt und Chemiker
war. eine umfaffende wiffenjchaftliche Ausbildung . Diese
bedeutenden Kenntnisse auf dem Gebiet der Medizin , und
namentlich der Chemie, die der junge Bombastus auf aus¬
gedehnten Reisen durch halb Europa noch vermehrte, brachten
ihn früh in einen Gegensatz zu der zünftigen Heilkunde jener
Tage, und so brach er auch seine Lehrtätigkeii an der Uni¬
versität Basel nach kurzem Wirken jäh ab. Nun begann für
Paracelsus ein wildes Abenteurerleben. Marktschreierisch
seine Heilkünste anvreisend — die Geschichte weiß übrigens
von einer Anzahl glücklicher Gewaltskuren , die seinen Namen
in aller Mund brachten — die Kunst aller andern Ärzte zu¬
gleich verhöhnend, zog er von Ort zu Ort, nirgends mehr
länger verweilend , und starb (wahrscheinlich durch Mord) im
48. Lebeî jahre zu Salzburg , wo noch heute in der
St . Sebaflianstirche sein Grabmal gezeigt wird.

Handels -Zeitung.
Berlin . 30. Ott . (Amtlicher Preisbericht für i„r-

Getreide.) W = Weizen, ki^ Roggen . G - Gerstew ^
gerste, Fg = Suttergerfte), tt — Hafer. Die Prei,- 3
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger 8miirhen nntiprt in # nnini7fi . rn w on n . „irute.- -- ■— - - o - uiMiviiuyiucr
wurden notiert ui Königsberg W 217 ki iroT
Danzig W 220. R 165. 6 152- 175. H 160 a '
R 162, H 152- 160. Posen W 214- 217 ' HiH 1"
H 156, Bromberg W 216. H 155- 160, Bresl »» E
bis 224. R 164. Bg 160, Ff- 145. H 155 ‘" Qubis 224. R 164. Bg 160. Fg 145. H 155 » 73 ? W i
bis 220, R 168- 169, H 163- 175. Frankfurt
bis 164. 6 162- 165. » 163- 166. Leipzig w
R 166- 173. 8g 173- 183. Fg 130- 164. tt 160- ifk
bürg W 210- 216, R 165- 168, G 174—182 H
Braunschweig W 210—215, R 160- 167, H 16B .ISP
W 200- 210, R 160- 168. tt 158- 170. Hamburg
R 168- 174, tt 158- 168, Hannover W 216- 2,*
ins 164, tt 168- 170, Dortmund W 210, R *
Neuß W 225, R 164. H 165. Mannheim W 281 »

« 160- 165, München W 226- 231 R172°,2.
G 164 -180 . tt 162- 160.

FirmaH.Ziicliineier Hachenburg
empfiehlt billigst : **

Berlin . 30. Oktbr. (Schlachtviehmarkt .)
äum Verkauf: 4222 Rinder (darunter 1504 Bwi.n
Ochsen. 1112 Kühe und Färsen). 1062 Kälber 1207* -
10 385 Schweine . Bezahlt wurden (für üv'Kg. SdllÄ
gewicht m Mark): Für Rinder : Ochsen - a)
höchsten Schlachtwertes 75 - 80; b) junge fleischige
ausgemastete 66- 72 ; e) mäßig genährte 57- 62 m
gen. 54—56. Bullen : a vollfleischige, ausgew •-"*
schlachtw. 70- 74 ; b) jüngere 65- 68; c) mäßig gen w.
fl) geruig gen. 53—57. — Färsen und ftübe ' f,
gemästete Färsen höchsten Schlachtw. —.- . b) auiJl
Kube höchsten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 64- 68 iT
gut entw . jüng. Kühe und Färsen 59- 62 ; 3) möftiäL
53—57; e) gering genährte 48—52 ; f)  Fresser 9
Kälber : »1 Doppellender bis 118: b) Vollm.-Masl unhi
Saugk . 92—98; c) mittlere Mast- und gute Saugk 8
ä) genüge Saugk . 69- 72. '- Schafe : a) jüngere .
Hammel 79—81 ; b) altere Masthammel 71—77; ctWJLj
57—67 ; d) Marsch- und Niederungsschafe —.- . —
stF- ^ Lebendgewicht. 8g. = Schlachtgewicht): a) Fetstch»
über 3 Ztr. Lg. — , 8g. —,—; b ) oollfleisckiae t
Raffen über 3-,, Ztt . Lg. 60- 62. 8g. 75- 77; c) doUR. '
fern. Raffen bis 2‘/j Ztr. Lg. 58—60, Sg. 72- 75- 3) RM
«g- nr-  gering entwickelte' Lg. 528u. 65—68 : 0 Sauen Lu.  54 —56. 8e . 68—71 Matt.

Winterjoppen , Paletots, Capes
hoden-Anzüge

Berren-flnzüge, Knaben-flnzüge
Damennpfij :el; Jacketts und «Paletots S,

rchwsrr und farbig. T > r 1 *

Kinder -Jacketts u. Capes
zu zurückgesetzten Preisen.

Baumwollene und wollene Unterkleider

IflolleneTiidier Kapotten Strumplmaren
Strick -, Häkel - und Stickgarne

Stickereien , Läufer - n . Deckenstoffe
Gestickte Hosenträger nt Pantoffeln

Mein Zahn -Atelier
befindet sich jetzt

im Hause des Herrn Ferdinand Weinberg
gegenüber der Nass. Landesbank.

: Frenz Hu,
Ferd. Schuß Söhne

ßacfienburg,
- empfehlen-

,Kartoffelquetlcfien
Bröckler

futterdämpfer mit Kippvorrichtung
O BäcklelmalchinenO

Erlatzteile zu allen landDirtld. maldiinen billig!!.
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen, werden
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preisen

ausgeführt.

Wegen plötzlicher. ..
ung meines Mädchens
ich ein anständiges,
beres, ehrliches

(Dödcfien,,,*,“
zum sofortigen Die..,
als Aushilfe .oder auf
Zeit. Lohn 1« Mark
Monat.

Hachenburg, 3Ö. Ofiy
JVmfsricbter BJr

gesucht.
Hotel zur Krone,

Hachenburg, i

ist reichster Auswahl!
3n allen Artikeln- zurückgesefeie Posten weit unter Preis.

Besonders preiswert:
Bettfedern, Fertige Betten

Wolleneu.baumiroIL5chIafdecfeen.

Stephan Hruby, Hachenburg
Kolonialwaren- und DelikaterFen-bandlnng

tabak, Zigarren und Zigarrctten
Stltmwaffer, Limonaden. Ctmon Squash.

Kaiser’: Kaffeegeschäit
empfiehlt feine so sehr beliebten

Kaffee^
in verschiedenen Sorten und . Preislagen.

Üliederlage:
Kaufhaus für Lebensmittel

_ Hachenburg, an der eva ngel. Kirche.

Repa raturen
Uhren und Goldwaren

werden gut und äußerst billig hergestellt.
H. Backhaus, Uhrmacher, Hachenburg.

Zum Schulz der Obstbäume
empfehlen
— besten —Raupenleim
1 Pfd . 50 Pf ., 1 kg 90 Pf.

5 kg . 3,80 . Mk.
ß.Zuckmeier, Hachenburg.

Raucher
kaufen nur noch Orthey 'sOmnibus-'Fabak

7* Pfd . 15 Pfg.
Heinrich Orthey

Hachenburg.

H3
dj Man abonniert jederzeit auf dasi fchönfte und billigte
8 Familien -Wî blatt

5 Neggendorfer-Blätt'erf
^ München s s Zeitfdmfl für Humor und Kunfl . j]

S üicrteljährlidi 13 Nummern nur M. 3.—. bei direkter HZufenduno wöchentlich vom Utrlun  RT dü «n Js
8

Kein Befucher der Stadt München |

i ZiegenM
steht zum Decken bereit
Peter 5chu»acher.

» Verloren
ein Notizbuch (Konti
Gegen gute Belohnung
zugeben bei
Karl BalduS, p

Schreinermeister.
Alle Sorten

Toiletteseife
Kirnseife, Sdinii

ufffl. ufw.
empfichlt in nur bester

zu billigsten Preisen
Kaufhaus für LebenMl

Hachenburg, an der evangcl.l

s Zulenckung wöchentlich vom vertagM. 3.25 s>
Ndonnemcnt bei allen Smtihanälungen und
polkanlkalten. verlangen Sie eine 6raHs-Probe*
nummrr vom Verlag. München, rkeatinerllr. 47

» 5500  .
not. begl.Zeugniffev.Ärz'
und Privaten beweise». «Kaiser:
Brust-Karamelien
mit den drei rann«

Huste

follte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion.
■ rheatmerftralje 4tm befindlidie, äuherlt interefTanteRus- S
ltz RrUung von Originalzeidinungender Meggendorfer-Blätter H
“ zu bedditigen. M

Täglidi geöffnet. Eintritt für jedermann frei! JJ

i
1
’rsa

Beirerkeit.üerRbleimUM.
tarrb.Rrampf-ii.ffeudtb«

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg .. Tose oU »
Kaifcr’s Puft-exW1”

Nasche HO5fa.
Best, seinschmeckend. Malz- »p^
Dafür Hnaebotcncs»eilel*

Beides zu haben bei:
Lult.ffiermann in hacde?'.
Robert neidhardt in hob'-
Jllex. öerbarz in Botn-
Eudw. Jungblulh in«r{1u

bauten.
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